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Gambetta und der berliner Vertrag. 


Niemand begreift, wo Gambetta mit den zügelloſen Angriffen, 
m welchen er ſeit einigen Tagen ohne Unterſchied noch Wahl 
| Cedland und den berliner Congreß, Herrn v. Saint-Ballier, ſeine 
teatur, und Herrn Waddington ſetnen intimen Gegner, in ſeiner 

N Sis publique francaiſe“ überſchütten läßt, eigentlich hinaus will. 
ande er wirklich jo blind unter der Herrſchaft des erſten Ein 
de, hätte er wirklich fo wenig Gewalt über ſich ſeibſt, wie 
feine Gegner behaupten? Mit dem Anfinnen, daß die franzoͤſi⸗ 
en Bevollmächtigten der berliner Schlußacte ihre Unterſchrift 
weigern ſollen, wenn der Congreß nicht den Engländern bei 
ter Beſitznahme von Cypern in den Arm fallen will, kann er 
doch unmöglich ernſt gemeint haben. Solche Extravaganzen 
nöden allenfalls einem Politiker erlaubt ſein — und auch bei 
ſem bleibt es eine Gewiſſenloſigkeit, die vor dem Richterſtuhle 
er Moral nicht beſtehen kann —, aber doch nimmermehr dem 
anerkannten Führer der Regierungsmajorität, dem einflußreichſten 
Anne im Staat, dem künftigen Oberhaupte desſelben. Er, der 

t müde wurde, die Rehabilitirung Frankreichs im europäiſchen 
oncert zu verkünden und, allerdings mit einer jo grellen Ueber. 


einem Lande eine N 
* er ſollte jetzt muthwillig Frankreich zur Iſolirung zu 


llürten bezeichnet und feiert, verurtheilen? 
und ſein Fiasco hat ſich ſchon in 24 Stunden erwieſen; der ber⸗ 
iner Vertrag wurde ohne jeden Proteſt von den Vertretern der 
ranzöſiſchen Republik mit unterzeichnet. 

Wenn es Gambetta aber um etwas Anderes zu thun war, 
als auf wohljeile Art den ſtolzen Patrioten zu ſpielen, ſo wird 
ibm ja bald eine Gelegenheit gegeben ſein, die Regierung für den 
ſchweren Fehltritt, den er ihr zur Laſt legt, zur Rechenſchaft zu 
ziehen. Der Art. 8 des Verfaſſungsgeſezes vom 10 Juli 1875 
über die gegenſeitigen Beziehungen der öffentlichen Gewalten belagt: 
| Der Präſident der Republik unterhanvelt und ratificirt die 

Verträge. Er bringt fie zur Kenntniß der Kammern, ſobald das 
Intereſſe und die Sicherheit des Staates es geftatten. Die Frie⸗ 

dend» und Haudelsverträge, die Verträge, welche die Staatsfinanzen 
belaſten oder auf den Perſonenſtand und das Eigenthumsrecht der 
anzoſen im Auslande Bezug baben, find erſt dann definitiv, 
wenn ſie von den beiden Kammern votirt find. Keine Abtretung, 
kein Taufe, kein Erwerb von Gebiet kann anders ftattfinden, als 
kraft eines Geſetzes. 

Die berliner Congreßacte iſt unverkennbar ein Staatsver⸗ 
tag, welcher nicht nur als folder zur Kenntniß der franzoöſiſchen 
ammern gebracht, ſondern auch, weil er das Eigenthumsrecht von 
tanzofen (ſchon in ihrer Eigenſchaft als Gläubiger der Pforte) 


berührt, nach der vorſtehenden Beſtimmung von den Kammern 


anetionirt werden muß. Streng genommen müßten fie ſogar, 
a fie gegenwärtig vertagt find, ohne Verzug einberufen werden; 
denn Niemand kann behaupten, daß das Intereſſe und die Sicher ⸗ 
eit des Staates dem Präſidenten der Republik verbieten, ein 
okument vorzulegen, welches ja ohnehin alsbald authentiſch zur 
enniniß Europas gelangen mußte. Wahrſcheinlich wird indeß 
die franzöſiſche Regierung den Art. 8 nach ihrer Bequemlichkeit 
auslegen, d. h. dahin, daß die Beſtätigung des berliner Vertrages 
urch die Kammern nicht dringend iſt und daher bis zu ihrer 
normalen Wiederkehr. alſo bis zum 29. Oe tober, warten kann. 


Beinahe geopfert. 
Roman nach dem Engliſchen von 

J. Jonas. 
Gegkcllder Hat Margaret Rugent 
War di eirath eine glückliche a argaret Nugen 
da ar e welches fie en 9 
{ i daran. elches waren die Erfahrun⸗ 
ie dachte wohl nicht mehr een e Zub eh rlenck, 


gen ili le 
eee e dieſe Domaine in die Hände ſei⸗ 


cen Befigers die Macht über 
er Frau geliefert hatte? N 
| — Key en alle Mächte des Schickſals gegen Clara. 
Hätte Howard Nugent länger gelebt nach ſeiner Heirath, es iſt 
ie Frage, ob ſein Teſtament nicht anders ausgefallen wäre. Aber 

es ſollte nicht ſein. Eine Lungenentzündung, die er ſich in Folge 
einer Erkältung in den letzten Tagen des Octobers nach ſeiner Hei⸗ 
tath, zugezogen, machte feinem Leben ein Ende, und fein Teſta 
ment, welches in Gegenwart ſeiner Wittwe und der blaſſen tbrä⸗ 
nenloſen Tochter, verleſen wurde, lieferte die letztere unbedingt in 

de Hände der Stiefmutter. Das Teſtament lautete folgender ⸗ 

agen: g 

Das Gut Temple Nugent war, lange bevor dem Beſitzer Kin⸗ 

der geboren wurden, dem älteften Kinde beſtimmt, ſollte daſſelbe 

ein Knabe ſein, oder auf den erſten Sohn, ſollte dies erſte Kind 
eine Tochter ſein, und ſollte keine männliche Nachkommenſchaft vor 
anden fein, jo ſollte dies Gut auf die Toͤchter übergehen. So 

war durch Mr. Nugent's Großvater u. Vater beftimmt. Die Dispofition 


über ſein Privatvermögen hatte er jeit feiner Heirath mehr als 
einmal verändert und dies konnte als Beweis dienen, in wiefern 
Howard Nugent mit Margaret La Grand glücklich geweſen war. 
Bei der Heirath hatte er 500 Pfd. Sterl, jährlich für ſeine Frau 
ſo lange fie lebte, beſtimmt, und 5000 Pfd. Sterl. ihr als Legat 


teibung, daß es geradezu widernatürlich und abgeſchmackt wurde, 
Politik des Friedens um jeden Preis vorzuzeich⸗ 
thöridye 
em Schmollen nicht etwa mit ſeinen Feinden von geſtern, ſondern 
mit der Macht, die er ſeit Jahr und Tag als ſeinen natürlichen 
Der Rath iſt finnlos 


Die Sache ſcheint in jedem Betracht gezwungen, da die Ratiſici⸗ 
rung ſich jedenfalls bis dahin nicht verzögern laſſen, das parla⸗ 
mentariſche Recht alſo durch dieſen Verzug einfach illuſoriſch ge⸗ 
macht wird. Allein wie dem auch ſei, die Kammer wird in die 
Lage kommen, das Congreßwerk zu diskutiren. Wird Gambetta 
auf der Tribüne für ſeine Zeitungsartikel einſtehen? Wird er den 
berliner Vertrag bekämpfen und Herrn Waddington dafür zur 
Verantwortung ziehen, daß er Frankreich durch feine Unterſchrift 
zum Mitſchuldigen der „Triakgelderpolitik“ gemacht hat? Er wird 
ſich die Sache bis dahin wohl beſſer überlegt haben. 


Tagesüberſicht. 
Thorn, den 20. Juli. 

Das Befinden des Kaiſers hat ſich ſo erheblich gebeſſert, daß 
(der „Weſ. Zig.“ zufolge) die Reiſe nach Gaſtein bereits für Ende 
dieſes Monats in Ausſicht genommen iſt. — Wie die „Kreuzztg.“ 
meldet, würde der Kaiſer fi wahrſcheinlich nach Teplitz begeben. 


Herr Holtfeuer hat, wenn auch in ſeinem Befinden eine faſt 


vollſtändige Geneſung vorausſichtlich iſt, doch in Folge dringenden 
ärztlichen Anrathens wegen ſeiner allgemeinen Schwäche u. depri⸗ 
mirten Gemüthsſtimmung Berlin verlaſſen müſſen, um einer mehr⸗ 
wöchentlichen Kur in Teplitz ſich zu unterziehen. Wünſchen wir 


ihm einen guten Erfolg. 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem kommandirenden General 
des 2. Armee⸗Korps, General der- Kavallerie Hann von Weyhern 
am 18. d. Mt. zu ſeinem fünfzigjäbrigen Dienſtjubiläum fein 
Bildniß, Knieſtück in der Uniform des 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiments 
Nr. 2, von Paul v. Bülow gemalt, zum Geſchenk gemacht. 


Auf den letzten Provinzialſynoden ift alljeitig die Anſicht aus⸗ 
geſprochen worden, daß die Aufhebung der Stolgebühren ein drin⸗ 
gendes Bedürfniß ſei und daß dieſelbe, ſowie der Erſatz dafür ge⸗ 
ſetlich durch eine feſte Entſchädigung geregelt werden müßte. Es 
wird, wie wir hören, dieſe Frage jetzt im Cultusminiſterium einer 
eingehenden Prüfung unterzogen. Im Schooße der Regierung wird 
eine rechtliche Verpflichtung des Staates, die Stolgebühren⸗Erträge 
voll und ganz zu erſetzen, wenn die Gebührenpflichtigkeit kirchlicher⸗ 
ſeits aufgehoben wird, wie wir hören, nicht anerkannt. Es wird 
ferner im Hinblick auf die Finanzlage für mehr als zweifel haft er» 
achtet, ob der preußiſche Landtag geneigt fein wird, einen Erſaß 
für alle dieſe Gebühren⸗Einnahmen aus Staatsmitteln zu bewilli- 
gen. Dagegen verlautet beſtimmt, daß der Staat eine nicht uner 
hebliche Beihilfe leiſten werde. Bekanntlich iſt in dem Civilſtands- 
geſetz ein beſonderes Geſetz in Ausſicht geftelt, welches Vorbedin⸗ 
gungen, Quelle und Maß der Entſchädigungen derjenigen Geiſtli⸗ 
chen und Kirchendiener regelt, die in Folge der Civilſtandsregiſter 
Ausfälle in ihren Einnahmen erleiden. Fürs zweite iſt der Staat 
auch moraliſch verpflichtet, den Kirchen zu helfen, wenn dieſelben 
ſich in finanzieller Noth befinden. Es heißt, daß diez Frage der 
Regelung der Stolgebühren den nächſten preußiſchen Landtag ber 
ſchäftigen wird. 


In Betreff des neuen Socialiſtengeſetzentwurfs, welcher in 
den nächſten Tagen dem Bundesrath zugehen wird, ſchreibt man 
der „N..“, daß derſelbe mehr als doppelt jo viel Paragraphen 
als die erſte dom Reichstage abgelehnte Vorlaße enthält. Er gebt 
insbeſondere näher auf die Preß. und Vereinsgeſetzgebung ein. 
Ja oe ee he EN RE EEE A EEE TER 


ausgeſetzt, worüber fie frei disponiren konnte. Ellinor ſollte 5000 
Pfd. Sterl. daben, ſobald ſie volljährig geworden ſei. Dies hatte 
er aber nachher wiederrufen und den Wunſch ausgeſprochen, daß 
die Summe, welche der Mutter als Legat beſtimmt worden, auf 
Ellinor übergehen möge. Dies waren die Beſtimmungen über 
den Geldpunkt. Aber die Beſtimmung über Clara's Erziehung 
und Leben bis zu ihrer Volljährigkeit hatte er nicht verändert. 
Clara ſollte unter der Obhut und Leitung ihrer Stiefmutter bis 
zu ihrem 21. Lebensjabre verbleiben, wenn ſie ſich nicht früher 
mit Bewilligung ihres Vormundes und Mrs. Nugent's verheira- 
then würde — ihr Vormund war der Rechts beiſtand ihres Vaters, 
welcher mit noch einem Teſtamentsvollſtrecker die pecuniären Inter⸗ 
eſſen zu überwachen hatte. 
& das Teſtament. 


Clara kümmerte es wenig und nur ein 
Punkt darin erfüllte ihr Gemüth, — ſie war ganz in die Hände 
ihrer Stiefmutter gegeben! Das war genug, um ihr alles An⸗ 
dere vergeſſen zu machen. „Die trauernde niedergeſchlagene Waiſe 
wurde in dieſer Stunde eine zurückhaltende, trotzige und boffnungs⸗ 
loſe Träumerin über ibre Vergangenheit und Zukunft. Die Er⸗ 
innerung hieran und die Gewißheit, daß ſie zu der beſtimmten 
Zeit frei fein werde, waren der Sonnenſtrahl, der die Wolke durch⸗ 
brach, welche ſie einhüllte. Die Erbin von Temple Nugent ver⸗ 
ließ die ihr verhaßte Stiefmutter und ihren ernſten Vormund mit 
dem feſten Vorjag, daß kein Einfluß, noch jo groß, fie den Wün. 
ſchen oder Vorſchlägen ibrer Stiefmutter willfährig machen, nichts 
fie von dem Zwecke ihres Lebens abwenden jollte, den Vorſchriften 
ibrer unvergeßlichen Mutter zu folgen, ſich zu bilden und vorzu⸗ 
bereiten für — für was? — 

Clara wollte es ſich ſelbſt kaum geſtehen, daß in ihrem Her; 
zen eine Erinnerung, eine Hoffnung lebte, welche die ganze Welt 
für fie bedeutete; alles Uebrige für fie ruhete in der Familien ruft 
der Kirche, wo jeit Generationen die Nugents ihre leßte ude 


Den in den Reichstagsdebatten für den früheren Socialiſten-Ge 
ſetzentwurf geäußerten ſachlichen Bedenken gegen die einzelnen Beſtim 
mungen desſelben iſt bei der Be arbeitung des neuen Geſetzent 
| wurfs eine weitgehende Berückfichtigung zu Theil geworden. 


Zur wirthſchaftlichen Frage macht die „Fr. Ztg.“ folgend 
Bemerkungen: Wahrlich, man ſieht und bort ſeltſame Dinge, und 
geräth manchmal in Verſuchung, zu fragen, ob man ſelbſt irre 
geworden, oder unter Geiſteskranke gerathen iſt. „Steuererleich⸗ 
terung!“ wird allenthalben gerufen, und — das Heilmittel Yoll 
darin beſtehen, eine Methode ausfindig zu machen, durch welche 
ein paar Hundert Millionen mehr als bisher an den Fiscus abge⸗ 
liefert werden müſſen. Steht etwa in Ausſicht, daß dieſe ein paar 
hundert Millionen wie ein milder Regen ohne unſer Beithun vom 
gnädigen Himmel wohlthätig auf uns berabträufeln, oder wird es 
nicht der gute, leichtgläubige Michel fein, der das hübſche Sümm⸗ 
chen durch tägliche Beiträge in Pfennigen wird aufbringen müſſen, 
und ſich dann freuen darf über eine ſolche, freilich nicht Steuer», 
wohl aber Beutelerleichterung? Ackerbau, Induſtrie, Handel — 
alle liegen darnieder; alle ſchreien dringend nach Hülfe. „Der 
Aderbau geht zu Grunde!“ und die Uenderung der jetzigen Ein ⸗ 
richtung ſoll mit Einführung des Monopolſyſtems beginnen, wos 
nach es künftig zur Gnadenſache wird, ob in einer Gegend über 
haupt noch Tabak gebaut werden darf und von wem, und wobei 
jedenfalls ganzen Landſchaften dieſes natürliche Recht entzogen 
wird. — Die Grundbefitzer Sollen für Schutzzoͤlle eintreten, wonach 
fie inskünftige jedes Ackergeräth, jeden Hufbeschlag, ja jedes Hemd 
theuer bezahlen müſſen. „Die Induſtrie bedarf des Schutzzolls!“ 
Nun führen wir aber mehr aus als ein. Das Schugzollgeſchrei 
hat bereits ein ſehr bedenkliches Echo in unſeren Nachbarländern 
gefunden, die ihrerſeits mehr von uns importiren, als ſie an uns 
abſetzen. Fangen wir nun an mit Zollerhöhungen; die Antwort 
wird nicht ausbleiben — zu unſerem Nachtheil. Allerdings fehlt 
die Einrede nicht: dieſe und jene Staaten haben höhere Tarifſätze 
als wir; was wollen ſie einwenden, wenn wir gleich hohe annehmen? 
Sie werden gar nichts einwenden, thatſächlich aber ihre Zölle fo 
weil hinaufſetzen, daß wir bei ihnen nichts mehl einführen können. 
Während der Schwindelzeit find bei uns in manchen Zweigen 
dreimal ſo viel Fabriken gegründet worden, als Deutſchland zu 
alimentiren vermag; die Kunſt iſt noch nicht entdeckt, dieſem Ue⸗ 
bermaße von Gründungen ausreichende und lobnende Beſchäfti⸗ 
gung zu verſchaffen. Wie es übrigens zum Theil mit den Klagen 
beſtellt iſt, mag aus der Thatſache zu erſehen ſein, daß einer der 
Aufrufe für Eiſenſchutzzoll zuerſt vom Director der „Maxhütte“ 
unterzeichnet wurde, während dieſes Werk im nämlichen Jahre 
ſeinen Actionären ſechzig Procent Dividende vertheilte! Ob dies 
weſentlich Folge der überhohen Preiſe war, welche man für Liefe⸗ 
rungen an den bairiſchen Staat zu erlangen wußte, mögen etwa 
die bairiſchen Landtagsabgeordneten unterſuchen. Bekannt iſt, daß 
faſt alle alten und neuen Etabliſſements vor einigen Jahren fabel⸗ 
hafte Dividenden vertheilten. Wer ſolche Gewinne macht, muß 
auch auf einen Rückſchlag gefaßt ſein! Nun endlich der Handel. 
Wann und wo iſt dieſer befördert worden durch Erhöhung der 
Zollſchranken? Im Jahre 1830 betrachtete man in ganz Deutſch⸗ 
land die Mauthen als die Haupturſache der traurigen wirihſchaft⸗ 
lichen Zuſtände; vielfach brannte das aufgeregte Volk die Zollhäu⸗ 
ſer nieder. Es iſt richtig, damals handelte es ſich um Mauthli⸗ 
nien im Innern von Deutſchland. Damals hatte man aber auch 
noch keine Eieſenbahnen und Telegraphen, durch welche, was in 
jener Zeit ein anſehnlicher Staat war, heute zur bloßen Bedeu⸗ 


fanden. Stunden vergingen nach der Verleſung des Teſtaments 
ehe Clara das Zimmer verließ und dies auch nur auf Mrs. Nur 
gent's Befehl; ihre ganze Erſcheinung und ihr Benehmen war 
verändert 

„Clara ‚mein liebes Kind, Du haft die Wänſche Deines Va⸗ 
ters gehört und ich zweifle nicht, daß Du mir die Hochachtung u. 
Unterwerfung bezeigen wirſt, die ich von Dir verlangen kann. Ich 
werde keine Zeit verlieren und Pläne für Deine Erziehung nach 
einem Syſtem entwerfen, welches mehr in Uebereinſtimmung mit 
Deiner Geſundheit und Deinen natürlichen Anlagen ſteht, als 
das bisher von Deiner Mutter befolgte. Meine Schuld ſoll es 
nicht ſein, wenn Deine etwas ſchwache Geſundheit ſich nicht beſſert.“ 

„Soll ich durch Sie und Ellinor unterrichtet werden?“ fragte 
das Kind ruhig. Be 

„Nein, nich gänzlich, Ellinor wird zu ſehr beſchäftigt ſein, 
nun da fie erwachſen ift und Geſellſchaften beſuchen wird.“ 

Clara's Mund zitterte. — Die Gruft hatte ſich kaum über 
ihrem Vater geſchloſſen und ſchon ſprach dieſe Frau von Geſell 
ſchaften. Clara's Herz empoͤrte ſich, aber ſielblieb ihrem Vorſaß treu 
und kein äußeres Zeichen verrieth, was in ihr vorging. Ruhig 
ftand fie da und wartete auf ihre Entlaſſung. 

„Du kannſt jetzt gehen, Clara ich bin überraſcht und erfreut 
von Deinem Benehmen, denn ich fürchtete nach früheren Beiſpie⸗ 
len, daß Du uns vielen Verdruß bereiten würdeſt, ich freue mich, 
daß Du vernüftiger geworden biſt.“ 

Clara ging auf ihr Zimmer, wo ſie ſich gewohnter Weiſe 
von Mrs. Selwyn enikleiden ließ, und als die gute Frau ihr 
Muth einzuſprechen ſuchte, ſagte fie: „Bitte nicht — ich kann 
es nicht vertragen.“ Frau Selwyn verſtand fie, raſch und ſtill⸗ 
ſchweigend verrichtete ſie ihr Amt und verließ das Zimmer. 

Wenig Schlaf fanden die Bewohner von Temple Nugent in 
dieſer Nacht. Clara vergoß bittere Thränen Dre Nugent brü⸗ 


tung einer Provinz herabgedrückt iſt. Nun handelt es ſich darum, 
ſelbſt diejenigen Verkehrserleichterungen, an welche man ſich jeit 
langen Jahren gewöhnt hat, in die Schanze zu ſchlagen. Genug, 
man ſucht das Heil in einem Princip, welches man früher als 
Hauptquelle des Unheils erkannt hat, und gegen welches vielfach 
die heutigen Nothſchreier am lauteſten declamirten. 


In dem eben erſchienenen Jahresbericht der Stuttgarter Han⸗ 
dels-und Gewerbekammer finden wir über die Frage der Bekämpf⸗ 
ung der Socialdemokratie folgende Bemerkungen: „Unſere an und 
für ſich nicht angenehmen Arbeiterverhältniſſe werden durch die be⸗ 
abſichtigte Maßregelung der ſocialdemokratiſchen Beſtrebungen keine 
glücklicheren; auch darf nicht vergeſſen werden, daß auf dem Ge⸗ 
biete der Erziehung nicht im Handumdrehen nachgeholt werden 
kann, was jo manche Arbeitgeber jeit Jahren ſelbſt verfäumt ha⸗ 
ben.“ Die Bevölkerung der würtembergiſchen Hauptſtadt ſteht in 
dem Rufe eines ſehr gemäßigten Liberalismus, und am allerwe⸗ 
nigſten wird Jemand die dortige Handels- und Gewerbekammer ei- 
nes doctrinären, dem praktiſchen Leben entfremdeten Radicalismus 
beſchuldigen wollen. Um jo bemerkenswerther find die eben ange» 
führten Worte. Selbſtverſtändlich können u. ſollen dieſelben nicht als 
ein verwerfendes Urtheil über die gegenüber der Socialdemokratie zu er⸗ 
greifenden, Maßregeln gedeutet werden. Aber ſie beweiſen zum mindeſten 
daß man auch innerhalb der zunächſt betheiligten induſtriellen 
Kreiſe keineswegs geſonnen iſt, jedes erſte beſte Kampfmittel blind» 
lings für zweckdienſtlich zu halten. In der That kann man aus 
der Mitte des deutſchen Volkes jetzt täglich mehr und mehr die 
Anſicht äußern hören, daß die bevorſtehenden legislatoriſchen 
Maßnahmen gegen die ſoeialiſtiſche Gefahr nur nach der allſeitig⸗ 
ſten und gewiſſenhafteſten Erwägung aller in Betracht kommenden 
Umſtände, namentlich der für das wirthſchaftliche Gedeihen und 
den ſocialen Frieden zu erwartenden Wirkungen beſchloſſen werden 
dürften. Die liberale Parthei kann ſich eine beſſere Rechtfertigung 
ihres Verhaltens gar nicht wünſchen. 


Das diplomatiſche Korps geht jetzt in die Ferien, um fich 
von den Strapazen der zahlloſen Congreß⸗Diners und Soupers zu 
erholen. Oubril reiſte geſtern mit Urlaub nach Rußland, Karolyi 
macht zunächſt einen Abſtecher nach Helgoland und ‚reift alsdann 
nach Ungarn. Graf St. Vallier nimmt Urlaub für eine Reiſe 
nach Frankreich. Der Oct des Austauſches der Ratifikationen if 
noch unbeſtimmt. Die Feſtſetzung ſteht dem Präſes des Congreſſes 
zu, der vorausſichtlich Berlin beſtimmen wird. Die im Congreſſe 
vorgeſehene internationale Orientcommiſſion wird vorausſichtlich 
zwei Jahre beſchäftigt ſein. Die Großmächte werden vorher deren 
Amtsfunktionen genau beſtimmen. 


Mehemed Ali weilt in ſeiner Vaterſtadt Magdeburg. Geſtern Abend 
machte derſelbe ohne jede Begleitung in dem alten Theile der Stadt 
einen Spaziergang, mußte aber ſchließlich die Hülfe einiger dorti⸗ 
ger Bürger in Anſpruch nehmen, um nach feinem Hotel zurück. 
zufinden. Die letzteren erkannten den Paſcha und übernahmen 
bereitwilligft die Führerſchaft. Mehemed Ali war ſehr leutſelig 
und erzählte, daß er ſeit 35 Jahren Magdeburg nicht geſehen habe. 
Er ließ ſich die Stelle zeigen, wo das alte Sudenburgerthor ge- 
ſtanden hat und beſchrieb den Gouvernementsgarten, der unter der 
alten Brücke belegen war, Anf Befragen erklärte er, daß er nach 
Lage der Sache mit den Reſultaten des Congreſſes ſehr zuftieden 
ſei, dabei bemerkte er, daß er bald in die Nähe von Magdeburg 
zurückkehren und dort einen längeren Aufenthalt nehmen werde. 
Mit einem herzlichen Händedruck bedankte er ſich ſchließlich für 
die freundliche Begleitung, 

Ja Wien ſind die Verhandlungen zwiſchen Oeſterreich und 
der Türkei wegen der Räumung Bosniens durch die Truppen der 
Pforte in vollem Gange. Karatheodory Paſcha und Mehemed 
Ali Paſcha haben ſich zu dieſem Zwecke nach der öͤſterreichiſchen 
Hauptſtadt begeben. Man hofft, die Schwierigkeiten, welche die 
Pforte erheben und die bisher nicht haben bejeitigt werden können, 
zu begleichen. Der Gedanke, daß die Occupation Bosniens und 
der Herzegowina durch Oeſterreich dieſelben Garantieen für den 
europäiſchen Beſitzſtand der Pforte bringen ſolle, wie die Occupa⸗ 
tion Cyperns durch England den aſiatiſchen Befipftand des ‚Sul 
tans geſichert hat, wird in Konſtantinopel feftgehalten uud innere 
halb dieſes Gedankens dürfte denn auch jenes directe Uebereinkom · 
men zwiſchen Oeſterreich und der Pforte, was Bosnien und die 


Herzegowina betrifft, zu Stande kommen, welches im Artikel 25 


der Berliner Congreßakte vorgeſehen iſt. 


Die Wiener Abendblätter melden, daß ſowohl in Wien wie 
in Conſtantinopel die Verhandlungen wegen der Okkupation Bos⸗ 
niens fortdauern, und daß bis jetzt noch kein Termin für den Ein⸗ 
marſch der öſterreichiſchen Truppen feſtgeſetzt worden ſei. Indeß 
jet der Pforte erklärt worden, daß über einen beſtimmten Termin 
hinaus ein weiterer Aufſchub der Okkupation unzuläſſig wäre. 
tete über Anſchläge für die Zukunft und Ellinor machte Pläne, 
wie fie ihr Leben genießen wollte. Es war eine verhängnißvolle 
Nacht, die über Temple Nugent ruhete, ſie beſtimmte das Loos 
vieler, aber nicht in Uebereinſtimmung mit den Plänen der meiſten 
Betheiligten. 
Viertes Capitel. 
Ein lieblicher Julimorgen war über Temple Nugend ange⸗ 
brochen. 6 Jahre ſeit dem Tode feines Befipers und 8 Jahre 
ſeit Alwynne Compton ſeiner kleinen Geſpielin Lebewohl geſagt 
bat, find verfloſſen. In Schloß und Anlagen herrſcht große Ge— 
ſchäftigkeit; die Zimmer waren neu decorirt, neue Gewächshäuſer 
erbaut und mit den ſchönſten Blumen gefüllt. Sollte dies Alles 
zu Ebren des herannahenden Geburtstages der Erbin ſein? 
Ellinor verwandte viele Zeit auf ihre Sommer⸗Toilette und 
es waren lange Conferenzen, welche ſie mit ihrer Kammerjungfer 
und ihrer Schneiderinnen hielt, denn fie war in die Jahre geire. 
ten, wo die Kunſt nachhelfen muß. Ellinor war jetzt ſchon 27 
Jahre alt, obwohl ſie im Publikum nur für 25 galt. Die ſchöne 
Brünnette hatte 10 Jahre umſonſt geglänzt und fing jetzt neben 
der jungen Erbin von 18 Jahren an, palfirt cee deſſen 
ungeachtet verſtand fie, und fie wußte das, ihre Schönheit wobl 
zu verwerthen, ſoweit es die äußere Erſcheinung betraf. Aber trotz⸗ 
dem halte Ellinor nie einen Heirathsantrag gehabt, was fie und 
ihre Mutter Mr. Nugents geringer Freigebigkeit zuſchrieben und 
ſie ſtanden nicht an, Klagen und Tadel auf das Andenken des 
einſt ſo geſchmeichelten Beſitzers aller der Reichthümer und aller 
Ueppigkeit zu häufen, die ſie doch jetzt genoſſen. 

Das Mädchen war nach all' den vergeblichen Anſtrengungen 
ermüdet und ihre Toilette und Haltung wurde einigermaßen ver⸗ 
nachläſſigt, da kein Bewerber auftrat. Plötzlich aber loderte die 

Flamme der Hoffnung wieder auf, und hätte Clara einen Mo⸗ 
ment darüber nachgedacht, würde fie ſich nicht über die ploͤtzl iche 


Ganz außerordentlich unzufr'eden mit den Reſultaten des 
Congreſſes iſt man in Rumänien. Die dort heirſchende üble 
Laune blickt auch aus der Bolſchaft hervor, welche Fürſt Carol ge⸗ 
legentlich des Schluſſes der Kammer erlaſſen hat. Es heißt daſelbſt: 
Der Congreß habe für die kleinen Staaten einen Vergleich über 
wichtige und weſentliche Fragen zu Stande gebracht, welche aber 
für die großen europäiſchen Inlereſſen als Fragen fefundären Ran⸗ 
ges betrachtet werden. Speziell Rumänien ſei es beſchieden, dem 
Frieden der Welt die größten und graufamften Opfer zu bringen. 
„Wir werden Europa durch eine würdige Haltung, durch kluge 


und patriotiſche Beſchlüſſe beweiſen, daß Rumänien vom Congreſſe 


mehr erwarten durfte.“ 


Die Kommifjare, welche im Intereſſe der Inhaber türkiſcher 
Obligationen, und wegen der Regelung der türkiſchen Staateſchuld 
im Allgemeinen während des Congreſſes in Berlin waren, ſprachen 
ſich über den Verlauf ihrer Miſſion befriedigt aus. Darnach 
ſollen die Unterredungen mit den Congteß Bevollmächtigten einen 
hoffnungsvollen Ausgang genommen haben, und glauben die Vers 
treter der Bondsinbaber, daß dieſe keineswegs ſchlecht dabei fahren 
werden, jedenfalls nicht ſchlechter als als bisher. Es wird ſeitens 
der Kommiſſare behauptet, daß, wenn die getroffenen Arrangements 
ausgeführt werden, Ausſichten vorhanden ſeien, daß eine Regelung 
82550 mäßig günſtigen und billigen Bedingung ſchließlich eintreten 
werde. 


Der Telegraph bringt heute aus London eine überraſchende 
Beſtätigung der Anſicht, daß die auffallenden Rüſtungen Englands 
im Mai d. J hauptſächlich dazu dienen ſollten, die Türkei einzu⸗ 
ſchüchtern und einen Druck auszuüben, welcher die von England 
verlangte Abtretung der Inſel bewirken ſollte. Dieſer wichtige 
Aufſchluß iſt von einem Manne ertheilt worden, deſſen Ausſage 
als Urkunde bezeichnet werden kann: Von Lord Derby, dem frü⸗ 
heren Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. Dieſe Aeuße⸗ 
rung, deren Richtigkeit allerdings von Lord Salisburh beſtritten 
wurde, tft der werthvollſte Beitrag zum Verſtändniß der Vorgänge, 
die fich in den letzten Monaten abgeſpielt haben. 


Dem „Kurter Pozn.* wird aus London geſchrieben, daß dort 
der Geiſtliche Adolf Bakanowski angekommen ift, welcher in dieſer 
Weltſtadt eine ſtriet polniſche Pfarrgemeinde zu gründen beabſich⸗ 
tige. Anfangs iſt alles ganz gut von ſtatten gegangen; Baka⸗ 
nowski wurde von feinen Landsleuten freudig aufgenommen, da 
trat endlich, wie der „Kurher Pozn.* ſagt, die alte Uneinigkeit 
der Polen hervor und zerſtörte das von Bakanowski begonnene 
Werk. „Vergebens erklärte der Prieſter ſowohl in der Kirche wie 
in ſonſtigen Verſammlungen, daß er nicht aus Rückſicht auf irgend 
eine Parthei, in welche ſich die Polen getheilt haben, nach London 
gekommen ſei, ſondern lediglich die Abſicht habe, alle polniſchen 
Seelen ohne Ausnahme zu retten, denn vor ihm ſind alle, ohne 
Unterſchied der Parthei, der ſie angehören, gleich, und alle haben 
gleiche Rechte an die Sendung Gottes.“ Alle Beredſamkeit hat 
nichts gefruchtet; viele Polen haben dem Sendlinge Roms erklärt, 
daß ſie weder einer polniſchen Kapelle noch eines polniſchen Prie⸗ 
ſters bedürfen. Der Cardinal Manning bemüht ſich aus allen 
Kräften, in London eine polniſch⸗katholiſche Gemeinde zu ſtiften, 
und hat ſich zu dieſem Behufe an den General der Redemptoriſten 
(den polniſchen Zweig des Jeſuitenordens, welcher in den drei⸗ 
ßiger Jahren von Kozmian, Kajſiewicz Plater ꝛc. gegründet wor⸗ 
den iſt), gewandt, um ven ihm Hülfe zu erbitten. Bakanowski 
ſcheint übrigens ein Avantcourier der polniſchen Jeſuiten zu ſein, 
welche wohl demnächſt nach London kommen werden, um die wenig 
jeſuitenfreundlichen polniſchen Emigranten in London unter das 
römische Joch zu beugen und zu neuen Wühlereien anzufeuern, 
da die meiften ſeit Jahren ſich ruhig verhalten, mit Politik nicht 
befaſſen ſondern ruhig durch ernſte, theilweiſe ſchwere Arbeit ihren 
Unterhalt verdienen. Es iſt ſomit wohl weniger die alte polniſche 
Uneinigkeit, welche Bakanowskis Mühe vergebens gemacht hat, als 
vielmehr die Erkenntniß, daß die Jeſuiten herbeikommen, um die 
Polen in England für ihre Ziele zu bearbeiten und zu mißbrau⸗ 
chen. 


Die Occupation Cyperns nimmt ihren rubigen Fortgang. 
Sechs Panzerſchiffe und drei Kanonenboote haben, nach Mittbei- 
lung von „W T B.“, Ordre erhalten, ſich unter den Commando 
des Admirals Hay in den Gewäſſern bei Cypern zu concentriren. 
Nach einem Telegramm aus Malta ift Sir Garnet Wolſeley mit 
7000 Mann nach Cypern abgeſegelt. Daß ſeitdem die Orient⸗ 
dinge im Jahre 1875 in Fluß gekommen, es von Anfang an die 
Abſicht Disraeli⸗Beaconsfields war, ſich für alle Fälle im Mittel⸗ 
meer ein weiteres Fauſtpfand zum Schutze der indo⸗britiſchen In⸗ 
tereſſen zu ſichern, iſt wiederholt angedeutet worden. Daß der 
Premier fein Augenmerk zunächſt auf Gypern gerichtet und an dem 
Plane, dieſe Inſel zu nehmen, trotz mancherlei Einwendungen ſei⸗ 
ner Collegen feſtgehalten hat, iſt evident. Lord Beaconsfield führt 
eben nur aus, was der romantiſche Disraeli entworfen und vor 
gezeichnet hat. Die Phantaſien des Dichters bringt der Politiker 
D ——j— 
Unruhe und Putzſucht der Stiefſchweſter gewundert haben. 

Heute hatte Ellinor ſich übertroffen; ihre Morgentoilette war 
außerordentlich, fie beſtand in einem blaß roſafarbenen Mull⸗ 
kleide mit den feinſten Valeneienner⸗Spitzen beſetzt und ihr dunkles 
Haar war in dicken Flechten um den ſchön geformten Kopf ge⸗ 
legt — ein wahres Kunſtwerk der Kammerjungfer. Und doch kam 
Keiner, dies zu bewundern. Der lange Julimorgen verging, und 
balb und halb wunderte ſich Clara, warum Ellinor ſich ſo viele 
Mühe blos ihrer Mutter und ihrer ſelbſt wegen gegeben hatte. 

Clara's einfacher Anzug war, als die Glocke das Mittageffen 
ankündigte, bald arrangirt, fie trug, wie immer nur ein einfaches 
weißes Kleid und als einzigen Schmuck daß antique Medaillon 
ihrer Mutter, gehalten durch eine feine goldene Kette. 
Als Clara bhinunterging und in das Wohnzimmer trat, 
erſchrack fie faſt über die blendende Toilette, welche ihre 
ſchöne Stiefſchweſter auf's Neue angelegt hatte. Sie 
trug ein Kleid von indiſchem Mull, beſetzt mit ſcharlach Pelago⸗ 
nienblüthen und in ihrem Haar glänzte ein Schmuck von Perlen 
und Rubinen. Der Anzug war entſchieden zu prachtvoll für das 
Haus, wenn kein Beſuch erwartet wurde. 

Clara's erſter Blick ruhete voll Bewunderung auf der ſchönen 
Erſcheinung, als fie aber bemerkte, wie künſtlich und gemacht alles 
an Ellinor war, glitt ein Ausdruck von Verachtung über ibre Züge 
und ſie ging, obne ſich aufzuhalten, durch das Zimmer nach dem 
Wintergarten, ihrem Lieblingsaufenthalt, und zugleich der Weg 
von dem Wohnzimmer nach der Terraſſe und dem Garten. 

Clara pflegte ſich Stunden lang in dieſem Raume aufzuhal⸗ 
ten und Mrs. Nugent und Ellinor Magen nicht, in welche Rich⸗ 
tung ihte Neigung ſie führte, ſo lange dieſe nur nicht in Colliſion 
mit ihren Plänen und Einrichtungen trat. Mrs. Nugent war 
noch nicht erſchienen und Clara wußte, daß ſie die Glocke hören 
würde, wenn fie zum zweiten Male zum Eſſen rief, daher durch⸗ 


— 
— 


zur Erfüllung. Vor dreißig Jahren ſchrieb Benjamin din 
der eben erſt als Politiker ſich einen Namen zu machen beg and 
in feinem Roman „Tancred‘: „The English want Cyprus hen 

they will take it as a compensation (die Engländer — | 
Cypern und werden es als Erſatz nehmen); der Premier De \ 
field, der die Convention vom 4. Juni abſchloß, bezeugte ein 
Romantiker Disraeli, daß er im wahren Sinne des Wortes 


vates geweſen. 


— — 1 
Nach den Meldungen, welcher der Londoner „Daily Selegrapf, E 
aus Wien erhält, würde die Situation in Italien weit ernſchen . 
ter aufzufaſſen ſein, als wir es bisher zu thun vermochten nd 
Blatt wird nämlich geſchrieben: „Zwiſchen Rom und Athen in 1 
Unterhandlungen im Gange, welche, wenn ſie von Erfolg gelt im 
find, die Vertheidigung der helleniſchen Küfte ſeitens Italiens 1 

Falle eines Krieges zwiſchen der Türkei und Griechenland fie “it 
würden. Wenn dieſeiben bisjetzt reſultatlos geblieben find, 10 10 
dies dem Umſtande zuzuſchreiben, daß die italieniſche Regie, 
hoffte, gewiſſe andere Mächte dürften bewogen werden, ein pn 
ches Verfahren einzuſchlagen, um Griechenland zu einem | 
punkt für ein weiteres Vorgehen zu machen.“ | 


Von der Schweiz aus wird eine internationale Regelung 50 
Patente, Marken und Muſterſchutzes in Anregung gebracht. 
Deutſchland wird ein derartiger Vorſchlag ſicherlich mit Freud 
begrüßt werden. Wir haben in den letzten Jahren über bie © 
Rede ſtehende Materie drei Geſetze erhalten, welche als muftergül! 
angeſehen werden können. Wenn die Grundzüge derſelben in ein 
entſprechende internationale Geſetzgebung aufgenommen würden, 
wäre damit für den Weltverkehr ein neuer unbeſtreitbarer Gewinn 
erreicht. Gegenwärtig wird Ausländern der Schutz nur unter de 
Bedingung der Gegenſeitigkeit reſp. auf Grund beſonderer 
träge gewährt. 


Aus der Provinz. 


Flatow, 19. Juli. Der Beſitzer Schliemann zu Linde 8 
machte dem hieſigen Landrathsamte die Anzeige, daß er auf seinen 
Felde die Larve des Kartoffelkäfers gefunden habe. Dem Mini“ 
der Landwirthſchaft ift auf telegraphiſchem Wege ſofort hiervon 
Anzeige gemacht und hat derſelbe gleich darauf mitgetheilt, daß em 
Sachverſtändige ſchicken werde. Inzwiſchen hat der Amtsvorſte 
Wehle. Blugowo den Auftrag erhalten, Sperrmaßregeln zu treffe, 
Derſelbe zeigte aber an, daß er bei Abſuchung des Feldes nichl! 
Verdaͤchtiges gefunden habe. Die gefundene Larve wurde dem 
niſterium eingeſandt. Wie wir hören, hat Beſitzer Schliemann 
ſeine Kartoffeln aus einer internationalen Saatkartoffel⸗Handlung 
zu Berlin bezogen. Hoffentlich wird ſich auch in dieſem Falle, 
wie vor kurzem in einem Diſtriet Oſtpreußens ergeben, daß die 
gefürchtete Larve nicht dem Coloradokäfer, ſondern dem Marien“ 
käfer, einem ſehr nüßlichen, die Blattläuſe vertilgenden Käferchen N 
angehört. 1 
A 
( 


— 


Mewe, 19. Juli. Es iſt nunmehr auch hier, zur Freud 
für die Bewohner unſerer Stadt und Umgegend, eine in ſehr gu, 
tem Zuſtande befindliche Schnellfähre in Betrieb 4 
günſtigem Wetter das Ueberſetzen über den Strom in 4--5 
nuten bewirkt. Ferner iſt zur Bequemlichkeit für das die Fahrt Fi 
benutzende Publikum das Sandfeld des Außendeichs für Fuhrwerle 


durch eine Faſchinen⸗Paklage und für Fußgänger durch einen Brel“ P 


terſteg leichter paſſirbar gemacht. 1 

Danzig, den 19. Juli. Heute wurde hier der Bäckermei“ Ft 
ſter Bahl, gegen den eine Anſchuldigung wegen Majeſtätabeleid!: - 
gung erhoben war, durch die Criminalpolizei verhaftet. N 

Geſtern Abend fand im freundſchaftlichen Garten unter Vor“ FH 
ſitze des Herrn Dr. W. Mannhardt eine Verſammlung der libera® 
len Wähler der Wahlbezirke 24, 25 und 26 ſtatt, welche zahlreich 
beſucht war und in der Herr Rickert beſonders über die Steuer“ 
und die Gewerbefragen referirte. Seine Ausführungen fanden die 
lebhafte Zuſtimmung der Anweſenden. Herr Lehrer Butſchkow er“ 
mahnte zum Schluß zu lebhafter Betheiligung an der Wahl, um 
jo mehr, da die ultramontanen Gegner jo rührig ſeien. Es wär 
eine Schmach für unſere alte, berühmte Stadt Danzig, wenn die“ 
ſelbe im Reichstag durch einen „in der Wolle gefärbten Ultramon' 
tanen“, wie Herr Landmeſſer ſich ſelbſt bezeichnet hat, vertreten ſein 
würde. Es wurde ferner mitgetheilt, mit welchen unredlichen Dit 
teln, mit Unwahrheiten und perſönlichen Verdächtigungen ultramon⸗ 
tane Agitatoren den liberalen Candidaten namentlich bei den evan⸗ 
geliſchen Arbeitern in Mißeredit zu bringen ſuchen, um deren 
Stimmen für den Candidaten der Ultramontanen zu ge 
winnen. 

Mohrungen, 19. Juli. Nach der Einführung des Rentierd 
Schimmerling als Rathmann hiefiger Stadt beſchäftigte ſich die 
am 17. d. Mts. ſtattgegehabte Stadtverordneten⸗Verſammlung 
infolge eines Schreibens des Oberpräfidenten auch mit der Ber 
willigung von Subventionen zum Bau der Seeundärbahn Gülden⸗ 
boden- Mohrungen und beſchloß, in Erwartung, daß der Kreis dir 
Koſten für den Erwerb des Grundes und Bodens für dieſe Secun⸗ 
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wandeite fie die Biumenanlagen bis auf die Terraſſe und als fie 
nun da ſtand, den Sonnenuntergang beobachtend, wurde ſie leb⸗ 
haft an den Abend vor Alwynnes Abreiſe erinnert, wo ihre Mut⸗ 
ter und der Jüngling auf derſelben Stelle ſtanden und dem Um 
tergang der Sonne zuſchaueten und fie, ein winziges Kind, hatte 
die Schönheit des Schauſpiels faſt jo vollſtändig empfunden wie 
jene. Die Minuten entflogen und noch kein Glockenruf, obgleich 
die Eſſensſtunde längſt vorüber war. 

Clara glaubte, daß ſie vielleicht, während ſie in Gedanken 
verloren geſtanden, die Glocke überhört hätte, und kehrte raſch in 
der Erwartung zurück, wegen der Verſpätung eine ſcharfe Zurecht⸗ 
weiſung von der Stiefmutter zu erhalten. Als fie den Winter 
garten betrat, hörte fie die Stiefmutter in einem ungewöhnlich 
milden Ton ſprechen, und anſcheinend war dieſelbe ſo eben einge 
treten, denn Clara vernahm das Rauſchen ihres ſeidenen Kleides. 
Clara zögerte einen Augenblick — ein Name traf ihr Ohr, der 
ihr Herz in heftige Aufregung verſegte. 

„Ellinor, mein liebes Kind, ich bringe Dir hier unſern alten 
Freund, doch ich zweifle, ob ihr euch nach den langen Jahren 
wieder erkennen werdet. Ellinor war noch ein Kind, als fie und 
verließen, Mr. Compton.“ 

Clara ſtand für einige Minuten regungslos, dann glitt ſie 
leiſe vorwärts, bis ſie einen Blick in das Wohnzimmer werfen 
und die Gruppe ungeſehen beobachten konnte. 

Alwynne Compton, Ja! das war er, ſie erkannte ibn ſogleich 
wieder, obgleich er ſehr verändert war; in ihren Augen war er 
aber noch der alte Alwynne, nur noch größer und ſchöner. Sein 
Geſicht war eigenthümlich und ungemein anziehend, ernſt und dun 
kel lag ein wenig Stolz darin, aber zugleich die Fähigkeit, milde 
und fanft zu lächeln. Seine Augen waren ſchwarz und durch. 
dringend, feine Stimme weich und wohlklingend und feine Hal’ 
tung anſpruchslos aber doch würdevoll. Igt 


(Fortſetzung folgt.) a | \ 


1 fabn bewilligen wird, eine den Koſten der Erwerbung gleich- 
u mende Entſcädigung für das Bauunternehmen als Subvention 
Ae Dilligen und eine Commiſſion zu wählen, welche ebenſo für 
üuterſtützungen zu dieſem Zwecke bei Privaten zu werben, als 
baten, te Verbindung mit den ſtaatlichen Behörden zu unter⸗ 
Alten hat. 


ul Bromberg, 19. Juli. Der Candidat der vereinigten libe⸗ 
Sten Partheien, Kreisgerichts⸗Rath Nolte, begiebt ſich am nächſten 
untag, den 21. d Mt., nach Schulitz, um in einer Wahlmän⸗ 
erſammlung feine Anſichten auseinanderzuſetzen. Eine recht 
ahlreiche Betheiligung wird dazu beigetragen, die ruhigen libera⸗ 
uſchauungen des Candidaten in weiteren Kreiſen zu verbreiten. 
nowraclaw, 19. Juli. Nach dem Jahresbericht über die 
Mtaltung der landwirthſchaftlichen Verhältniſſe in der Provinz 
an en hatte die Fiſcherei im diesſeitigen Kreiſe m letzten Jahre 
in günſtiges Reſultat zu verzeichnen. Ein ergiebiger Fiſchzug iſt 
j he vergangenen Winter bei Ruſchinowg an der Oſtſeite des Goplo 
d gemacht worden; derſelbe beſtand hauptſächlich in Braſſen oder 
Häuten, gemengt mit Weißfiſchen. Er wurde für 2580 . an 
wandler verkauft. Dergleichen Fiſchzüge ſind in noch größe⸗ 
5 Maße ſchon früher vorgekommen. So fing das Gut Oſtrowo 
* ca. 3 Jahren ca. 900 Scheffel und nahm dafür 2500 Thaler 
605 dasselbe machte einige Jahre früher einen Zug für 1500 Thlr.; 
igeeanowo vor 2 Jahren einen ſolchen für 1100 Thlr.; Mietliea 
5 700 Thlr. Alle dieſe größeren Fiſchzüge kommen nur am 
lichen Ufer des Goploſees vor, wo die Netze ihren Lauf hat. 
ie Verlegungunſerer Garniſon erfolgt beſtimmt nach den Herbſt⸗ 
manöpern. Der bisherige Commandeur des Bataillons, Oberſt 
„Schon, iſt mit der Führung des 4 Rheiniſchen Infanterie⸗Re⸗ 
Jiments Nro. 30 in Sarlouis beauftragt und zu feinem Nach⸗ 
dude der Major v. Szezepanski vom 49. Regiment ernannt 
eden. 


Din 


Poſen, 19. Juli. Der polniſche landwirthſchaflliche Central⸗ 
Nein hat in feiner letzten Verſammlung beſchloſſen, Kinder der 
. Audbenölferung auf ſeine Koſten zu tüchtigen Bögten auszubilden. 
8 h le Kinder follen, gleich nachdem fie die Elementarſchule beendet 
Alben, in gut organiſirte und gut verwaltete Güter zur praktiſchen 
mebildung geſandt und dort der Aufſicht und Leitung des Guts⸗ 
alters übergeben werden, welcher für feine Mühe eine jährliche 
 Muneration von 60 bis 90 Apr erbalten fol. Es ſoll eine 
Mößere Anzahl von Muſtergütern in den verſchiedenen Gegenden 
uit Provinz zu obigem Zwecke ausgewählt werden, wabrſcheinlich 
die Kinder von Jugend auf an verſchiedene, von den Boden— 


4 hältniſſen bedingte Wirthſchaftsweiſen zu gewöhnen. 


E 


Joc ales. 


Thorn, den 19. Juli. 
„ — Die Sammlungen für die Wilhelmsfpende beginnen mit heute. In 
len Städten und Dörfern des deutſchen Reichs, in Schule und Haus, 
bei den Deutſchen aller Religions⸗Bekenntniſſe follen die Hände ſich regen 
uur rbringung dieſer Spende. Mann und Frau, Kind und Greis, ein 
Jeglicher ſoll beisteuern; denn nicht die Größe der Gabe, ſondern das 
a efühl, in welchem ſie gegeben wird, iſt von Bedeutung. Kein Wort iſt 
benügend zum Ausdrucke des Schmerzes, daß unſer geliebter Kaiſer, der 
Aniger des Reiches, von ruchloſer Hand verletzt wurde. Kein Wort iſt 
denügend, um die Freude auszudrücken und den Dank gegen Gott, daß 
08 Leben des kaiſerlichen Greiſes gerettet wurde. Wo aber das Wort 
derſagt, iſt zu allen Zeiten ein äußeres Opfer dargebracht worden. So 
möge alſo Jeder zur Wilhelmsſpende ein Kleines beiſteuern als Ausdruck 
der Freude und des Dankes, und jedes deutſches Gemüth möge ſich daran 
erguicken, daß es beitrug, ſeinem Kaiſer für den ihm von Einzelnen an⸗ 
gethanen Schmerz millionenfältige Freude zu bereiten! Obwohl über 
die Art der Verwendung der Volksgabe dem Kaiſer oder dem Kronprin⸗ 
en freie Dispoſition gelaſſen werden ſoll, fo bezeichnet man es in Ber⸗ 
iin doch bereits als eine Abſicht in hohen Kreiſen, von dem Erlös das 
Haus No. 18 unter den Linden, einen ziemlich bedeutenden Gebäude⸗ 
plex, anzukaufen und darin ein Kaiſerſtift zur Erziehung von Kindern 
aller Confeſſionen anzulegen, ſo daß die Stätte der Blutthat ſelbſt ge⸗ 
wiſſermaßen als eine Sühne derſelben ewig zu dem Herzen des Volkes 
in belebteſten Stadttbeil der Nefidenz sprechen würde. Daß Jeder ein⸗ 
ne im deutſchen Volke zu dieſer nationalen Friedensſtätte beigetragen 
% das grade wird derſelben ihren ſchönen Character: verleihen. Die 
Sbeialdemokraten betheiligen ſich nicht an dieſer Spende und ihre 
gane ſchmähen dieſelbe in gewohnter vaterlandsloſer Weiſe. Wir 
er, welche Gegenſätze uns ſonſt auch trennen mögen, wir alle, die wir 
mig ſind in der Liebe zum Reich und Kaiſer, wir wollen nicht ſäumen, 
gan Gefühl einen ſichtbaren Ausdruck zu geben. Auch die alte Stadt 
i 


din, das hoffen wir, wird bei dieſem vatriotiſchen Unternehmen, welches 
allen Gauen Deutſchlands mit Begeiſterung aufgenommen iſt, nicht 
Arkcftepen. 


Suferale 


Bekanntmachung. 


Zur Verpacht d i i 
Wontag Proteſtantenverein. im halben Dremenaflufe längs der 


e Ein inſereſſanter Genuß wird den Freunden nationaler Muſik am 
Dienſtag geboten werden. Die Tyroler Sängergeſellſchaft unter Leitung 
des Herrn Junder wird im Saale des Schützenhauſes ein Concert ge⸗ 
ben. Der Geſellſchaft, weiche im großen Saale des kaiſerl. Kurhauſes 
zu St. Petersburg, bei Kroll iu Berlin, im Eldorado zu Paris, im 
Stadteaſino zu Nizza, wie in St. James Hall zu London mit Beifall 
concertirte, geht ein vorzüglicher Ruf voraus. Selbſt die Journale der 
franzöſiſchen Schweiz, in welcher man doch in Bezug auf Tyrolergeſang 
competent ſein dürfte, ſprechen ſich äußerſt lobend über die Leiſtungen der 
Sänger, wie des Zitherſpielers Herrn Eberl, aus. 

— Das große Loos iſt, wie bekannt, in die Sußmannſche in H. Collecte 
gefallen. Die 450,000 Mark kommen aber nicht nach Halber— 
ſtadt, ſondern bleiben in Berlin; ein armer Hutmacher in der Neumanns⸗ 
gaſſe partizipirt daran mit einem Viertel. 

— Im Circus Blumenfeld konnte die für geſtern angekündigte Vorſtel⸗ 
lung zum Benefiz des Herrn Max B. nicht ſtattfinden, da der heftige 
Sturmwind den Zeltplan zerriſſen hatte. Die Vorſtellung findet daher 
heute ſtatt. Morgen am Sonntag verabſchiedet ſich die Geſellſchaft, um 
zunächſt nach Inowraclaw zu gehen, wo man ihrer bereits ſeit mebreren 
Tagen ſehnlichſt wartet. 

— Am Montag findet eine Sitzung des Proteſtautenverelus fatt. Zunächſt 
ſoll die neulich begonnene Verhandlung über das, was zur Förderung 
der Sonntagsrube geſchehen könne, zu Ende geführt werden. Es folgt 
ein Vortrag über das wünſchenswerthe HandinHandgehen der evang. 
Gemeinde⸗Kirchenräthe und Vertretungen. Endlich, falls noch Zeit bleibt, 
die Beſprechung, nach welchen Grundſätzen die Kirche zur Beſeitigung 
oder Linderung der Nothſtände der heutigen Geſellſchaft mitwirken könne. 

— Ein Gataillonsexercitium in Ariegsſlärke wurde heute vom hieſigen 
61. Regiment auf dem Liſſomitzer Felde abgehalten. Es waren zu die— 
ſem einen Bataillon ſämmtliche Mannſchaften des Regimentes verſchmolzen. 
Das Bataillon ſtand unter Führung des Hrn. Major Günther, dieCompagnien 
unter Führung der jüngſten Hauptleute, die Züge namentlich unter Führung 
jüngerer Officiere, Reſerveoffieiere reſp. Officiersdienſtthuender Vice⸗ 
feldwebel. 

— dem Gavallerie-Mandver zwiſchen Marienwerder und Rieſenburg 
außer dem Prinzen Friedrich Carl auch der Großherzog von Mecklen— 
burg⸗Schwerin beiwohnen. Letzterer wird auf Klötzen bei Hrn. v. Ro⸗ 
ſenberg Quartier nehmen. Für den commandirenden General v. Bar- 
nekow iſt dagegen in Kröxen und für die fremdherrlichen Offiziere in den 
Hotels zu Marienwerder Quartier beſtellt. f 

— Bel der gefteru] fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 158. preuß. Alaſſen⸗ 
lo tler ie fielen: 

1 Gewinn zu 35000 Mark auf Nr. 19481. 

3 Gewinne zu 15000 Mark auf Nr. 25839 63420 88396. 

4 Gewinne zu 6000 Mark auf Nr. 11970 15643 74364 86758. 

44 Gewinne zu 3000 Mark auf Nr. 3924 4674 6951 7919 9496 
11543, 11890 18672 23070 25236 25670 29949 3005 30300 31602 33059 
35002 37172 38610 41655 42926 44619 47565 48484 50733 56492 57411 
60096 65372 65769 71011 71459 73242 74064 74543 74035 76678 77081 
80475 80619 83962 84956 91428 93353. 

46 Gewinne zu 1500 Mark auf Nr. 148 1150 3707 6134 7164 
15556 17757 18100 18898 24204 24560 28891 39999 31074 31497 31562 
32409 33285 34209 36470 38117 39615 43992 47969 48365 51370 51726 
51925 52613 55883 59471 61148 63651 64399 64551 64897 66548 69334 
70821 73049 73660 73806 79631 82642 83382 86823. 

68 Gewinne zu 600 Mark auf Nr. 684 2420 2858 4387 7251 7473 
7657 8127 8131 8155 9062 9758 11649 13359 13900 14907 15293 15400 
16207 16891 19187 19263 25781 23370 23381 23695 26706 28283 30072 
34869 35068 35303 41006 42259 42951 46156 52230 52317 56175 61537 
62672 62736 63220 64098 64186 64197 64255 64383 62503 64985 66062 
70009 71418 73747 74591 76955 80502 82269 83104 85023 86842 87620 
91474 91711 92056 93461 94270 94366. 

— Die Gemüfchändler, welche mit ihrer Waare ſehr früh bereits zu 
Markte kommen, verüben in früheſter Morgenſtunde bei dem Streit um 
die Plätze oft einen impertinenten Lärm. Um dem abzubelfen, hat die 
Polizei im Intereſſe der öffentlichen Ruhe verfügt, daß die Händler vor 
ſechs Uhr Morgens, um welche Zeit ſie ihre Plätze einnehmen dürfen, 
nicht zu Markte kommen ſollen. Etwaige Ruheſtörer, welche dieſem Ver⸗ 
bot zuwiderhandeln, werden ſtreng beſtraft werden. 

— Der geſtern verhaftete Manrergefelle, welcher, wie wir berichteten, ge⸗ 
gen ſeinen Meiſter Drohungen ausſtieß, iſt dem Krankenhauſe über⸗ 
wieſen, da er heftig am Delirium tremens leidet. 

— Der entartete Sohn einer geadhteten Familie, ein gewiſſer Hugo Ten⸗ 
zer, welcher zuletzt Geſchäftsreiſender einer Manufacturhandlung, ſeit 
längerer Zeit aber bereits brodlos war, ſchlich ſich geſtern in das 
Zimmer der Commis eines hieſigen Manufacturgeſchäftes und ſtahl den 
jungen Leuten Sachen im Werthe von 200 Ar. Bei dem Verſuche, die 
Sachen zu verſetzen, wurde er ertappt und ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen. 

— wegen Airchhofdieblahls wird eine Arbeiterfrau zur Beſtrafung ge- 
zogen werden, welche geſtern von dem neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirch⸗ 


bauer, 


Für Möbeltischler, Billard- 


hofe mehrere Blumentöpfe ſtahl, wobei fie von der Frau des Todten⸗ 
gräbers beobachtet wurde. DR 

— Ein Schueidergeſelle ſtahl feinem Meiſter ein Paar Beinkleider und 
verkaufte dieſelben bei dem Herbergswirty. Der Diebſtahl wurde aber 
entdeckt und der Betreffende ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen. 

— Gefunden: 2 Regenſchirme. Abzuholen beim Herrn Polizeicom⸗ 
miſſar. 


Jonds- und Produkten-Börle. 
Thorn, den 20. Juli. — kiſſack und Wolff. — 
Wetter: ſehr ſchön. Bei geringer Zufuhr Tendenz luſtlos. 
Weizen flau, ruſſiſcher 170-175 Ak 
hell 185 — 190 4 
Roggen eher feſter, inländiſch 118122 A 
polniſcher 115-117 A 
ruſſiſcher 110-112 Ag 
Hafer unverändert, ruſſiſcher hell 108-112 Ar 
Gerſte ſehr flau, ruſſiſche 90—100 4 
Erbſen Futterwaare 115—120 A 
Kochwaare 124—127 A 
Rübſen weichend 260—267 Ar 
Rübkuchen je nach Qualität 7,—7,50 Ar 
Danzig, den 19. Juli. Wetter: ſchön, Wind: NW. 
Weizen loco blieb am heutigen Markte in ſehr ruhiger Stimmung, 
u. hat darin ein nur kleines Geſchäft ſtattgefunden zu ziemlich unveränder⸗ 
ten Preiſen. Es wurde bezablt für Sommer- 124 pfd. 162 Ax, hell 
aber mager 144—122 pfd. 160, 168 KA, bunt 121, 124 pfd. 175, 180 
Ax, hellf. 122 pfd. 187 Ax, hellb. krank 126/7 pfd. 194, 196 Ax, fein 
hebll. 125 pfd. 200 Ag, hochb. 130 / pfd. 214 A pro To. Für ruſſ. 
Weizen war die Kaufluſt mäßig und brachten die gemachten Verkäufe 
unverängerte Preiſe. Es wurde bezahlt für Ghirka beſetzt 122, 125 pfd. 
170 Ax, roth Winter mit Roggen beſetzt 119 — 123 pfd, 160 Ax, roth 
Winter⸗ 121, 125 pfd. 180 Ar, 124, 126 pfd. 184, 186 Ag, roth milde 
beſetzt 120 pfd. 178 A, roth-milde 126/7 pfd. 190 A pro Tonne. #9 
Roggen loco flau und billiger, poln. und unterp. 119 pfd. 114 Ax, 
119/20 pfd. 115½ Ax pro To. wurde uach Qualität bezahlt. — Gerſte 
loco nicht gehandelt. — Erbſen loco Mittel- 130 Au, Koch- 148 Ar 
pro To. — Winterrübſen loco ſehr flau und nur vereinzelte Kaufluſt 
dafür. Preiſe dafür find neuerdings um 4 -6 Ax für gute bis 10 A 
pro To. für abfallfnde Waare billiger. — Spiritus nicht zugeführt. 
Telegraphische Schlusscourse. ö 
20.17.78 


Berlin den 20. Juli. 1878. 

EU Er NET Se g fest. 
Kuss. Banknaton 216 2 
Werschau 8 Tage. 215 —751214—85 
polu. Pfandbr. 5% . 66 —70 66—20 
Com Liqui ſationsbrisfa. 58 —70 58-50 
Wesijreuss. Pfandbriefe. 95—50 95 —60 


Westpreus. d,. 4½% „ Ine 
Posener ds r gr ame 2,000 95 
Ossir. Banknoten 5 R 174 -- 751174—80 
Dis onto Command. Anlk  . 138100136 —50 

Weizen, gelber: 
Ini 85 e 2 2) 196—50 
September-Oktober 19865050 

Roger 
ee a T 130 
Juli-Augnst . 5 785 129 —50/130 
September- Oktober { 132 133 
October-November 133 134—50 

Rüböl. 
II 66—80 67 
Septr.-Octbr. 63—80 6430 

Spiritus: 
e ee ER : 53-30] 53 
Juli August 3 ar re 
August-September . .» . 2... 52 —40 52-10 

Wechseldiskontioo 4% 

Lombardzinsfuss r 5 5% 

Thorn, den 20. Juli. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Beobach⸗ Barom. Therm. Wind⸗ Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin. R. kung. 
R. S. 

19. 10 U. Ab.] 333.38 12.1 NW 1| bt. 
20. 6 U. M.] 334.56 11.8 WEN 2] bt. 

Du: 157 335.39 | 18.2 NW 21 zt. Regen. 


Waſſerſtand der Weichſel am 20. 1 Fuß 6 Zoll. 


— 

Vothwendige Subhaſtation. 
Das dem Kaufmann Moritz Stenzel 
bier gebhötige in Strasburg belegene, 


Bekanntmachung. 
ur anderweiten Verpachtung des am 
Jacobshospital hierſelbſt neden der 
tadtmauer belegenen, aus ungefähr 
8, Ar oder 60 quad. Rutben Flächen⸗ 
um beſtehenden Holzplatzes vom 1. 
Detober d. J. ab auf drei fernere Jahre, 
aben wir auf 
Sonnabend den 3, Anguf cr. 
t Vormittags 11 ½ Uhr. 
M Stadtſeeretaria e hierſelbſt Licitati⸗ 
unstermin anberaumt, zu welchem Bie⸗ 
ungsluſtige unter dem Bemerken hier⸗ 
urch eingeladen werden, daß die Be⸗ 
ingungen hierüber während der Dienſt⸗ 
unden eingeſehen werden können. 
Thorn, den 15. Juli 1878. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
1 ontag den 22. h. Vormittags 
0 Uhr ſollen am Brückenthor mehrere 
alte Pfablabichnitte, Schwarten und 
andere Hölzer, ſowie ein Quantum altes 
iſen, auch ein alter Feuerküven gegen 
Iofortig baare Bezahlung an den 
eiſtbietenden öffentlich verkauft werden. 
Thorn, den 19 Juli 1878. 


Der Wagiſtrat. 


— 


Kunstl. Zähne u. Gebisse, 
auch heilt und plombirt kranke Zähne 
Brückenſtr. 39. Schneider. 


— 
1 
t 


Grenze des Dorfes Leibitſch für die 
dreijährige Periode vom 1. Oktober 1878 
bis dahin 1881 haben wir einen neuen 
Licitationstermin auf 
Freitag, den 2. Auguſt er. 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerm Stadtſecretariate anberaumt, 
zu welchem Pachtluſtige unter dem Ber 
merken hierdurch eingeladen werden, daß 
die Verpachtungsbedingungen während 
der Dienſtſtunden im Stadtſecretariate 
bierjelbft zur Einſicht ausliegen. 
Thorn, den 15. Juli 1878. 


Der Wagiſtrat. 
Poliz. Bekanntmachung. 


Der bisherige Reſtaurateur Herr- 
mann Wieser hier Neuſtadt Nr. 40 
wohnhaft iſt heute für den Stadtbezirk 
Thorn als Fleiſchbeſchauer polizeilich 
eoneeſſionirt. 

Thorn, den 20. Juli 1878. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Die Bäckerei 


Herm. Lewinsohn 
empfiehlt neben ihrem 
Wiener Gebäck 


ihr gutes, kräftiges abforut ſäure⸗freics 


Roggenbrot 


a 20 und 25 0. 


Maschinen- und Mühlen-Bauanstalten 
Mein reich ſortirtes Lager aller Sorten 


In- und ausländischer Hölzer und Fourniere, 


sowie Gesimse, Lasenen, Consolen etc. 
in allen Holzarten halte ich beſtens empfohlen 


Pockholz (lignum sanetum) gatte in allen Dimen- 


fionen jederzeit auf Lager. 


simon Bernhard Levi 
Danzig, Vorstädtischer Graben Nro. 33 a. 
und Breslau, Reuschestrasse 51. 


Für Land⸗ und Ackerwirthe. 

N Engl. Sutterrüben-Samen. d 
Dieſe Rüben, die ſchönſten und ertragreichſten von allen jetzt bekannten 
Futterrüben, werden 1—3 Fuß im Umfange groß und 5, ja 10—15 Pfund 
ſchwer, ohne Bearbeitung. Die erſte Ausſaat geſchiebt Ausgangs März oder 
im April. Die zweite Ausſaat im Juni, Juli, auch noch Anfangs Auguſt 
und dann auf ſolchem Acker, wo man ſchon eine Vorfrucht abgeerntet hat, z. 
B. Grünfutter, Frühkaitoffeln, Raps, Lein und Roggen. In 14 Wochen find 
die Rüben vollſtändig ausgewachſen und werden die zuletzt gebauten zum 
Winterbedarf aufbewahrt, da dieſelben bis im hohen Frühjahte ihre Nohr. und 
Dauerhaftigkeit behalten. Das Pfd. Samen von der großen Sorxee koſtet 
6 A,, Mittelforte 3 , Unter ½ Pfd. wird nicht abgegeben. Ausſaat pro 
Morgen ½ Pfund. 
Culturanweiſung füge jedem Auftrage bei., : 

Ernst Lange, Schöneberg bei Berlin. 

Frankirte Auftiäge werden umgehend per Poſtvorſchuß expedirt. 
kl. Wohnungen ſind vom en 


ohnungen find zu vermieten. 
d. J. zu verm. Bäckerſtr. 257. Neuftadt, Kl. Gerberſtr. 80 


im Hypothekenbuche Blatt 165 ver⸗ 
zeichnete Grundſtück ſoll 

am 9. September er. 

Vormittags 11 Uhr 

im Wege der Zwangsvollſtreckung ver⸗ 
ſteigert und das Urtheil über die Er⸗ 
theilung des Zuſchlags 

am 11. September er. 

Mittags 11 Uhr, 

an hieſiger Gerichtsſtelle 
werden. 

Es beträgt der Nutzungswerth, nach 
welchem das Glundſtück zur Gebäudes 
ſteuer veranlagt werden: 768 Mark. 

Der das Grundſtück betreff. Auszug aus 
der Steuerrolle Hypothekenſchein ul andere 
dasſelbe angehende Nachweiſungen können 
im Bureau III. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
ſhekenbuch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen ha⸗ 
ben, werden hierdurch aufgefordert, dieſel⸗ 
ben zur Vermeidung der Präclufion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungs⸗Termine an« 
zumelden. 

Slrasburg, den 10. Juli 1878. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 

Ein kl. Laden vom I. October zu 
vermiethen. 


C. Lehmann, Neuſt. 291/92. 


verkündet 


fene find die Preiſe wie gewöhnlich. 


Zum Schluß der Vorſtellung zum erſten Male: 
Die Flucht de⸗ Ira Diavolo, 
oder; die Näuberherberge im Walde. 
Große Pantomime. 
Tages⸗Billetverkauf bei Herrn Oscar Neumann, Neuſtadt 83 
zu ermäßigten Preiſen: 
Erſter Platz 1,25 , zweiter Platz 75 4, Gallerie 40 4. 
Kaſſenpreiſe wie gewöhnlich. 


Die Direction. 


Circus 
Blumenfeld. 


Heute Sonntag, den 21. Juli 
unwiderruflich die 2 letzten großen 
Galla- und Abſchieds⸗Vorſtellungen. 


Anfang der 1. Vorſtellung Nachm. 4 Uhr, der 2. Abends 8 Uhr. 
Jede Vorſtellung mit neuem Programm. 
Kinder haben in der Nachmittags⸗Vorſtellung zu ermäßigten Preifen Zur 
tritt. Erſter Platz 60 4, zweiter Platz 40 , Gallerie 20 4. Für Erwach⸗ 


ge-)ileiderlioff Kelle en 


ſollen zu den möglichſt billigsten Preifen ausverkauft 
Moritz Meyer. 


werben, 


Sparſamkeit. 


x Ein 
Für die Einmachezeit empiosten: 
Henriette Davidis Vatuſcee Kobus 
für die gewöhnliche und feinere Küche. Mit über 
1900 zuverläſſigen und ſelbſtgeprüften Rezepten, 
darunter 180 ſpezielle Rezepte zum Einma 
chen und Trocknen von Gemüſen und Früchten. 
Mit beſonderer Berückſichtigung der Anfängerin⸗ 
nen und angebenden Hausfrauen. 
zwanzigſte Auflage. Vorzüge des Davidie'ſchen 
Kochbuchs: Zuverläſſigkeit, 
Preis broch. 3 Mk. 50 Pfg., 
elegant gebunden 4 M. 50 Pf. 
Belhagen & Klaſing in Bielefeld und Leip⸗ 
zig, vorräthig bei 

Walter Lambeck. 


n 
Helhorns Weinlager 
auf Bahnhof Thorn. 


Neben meinem La er von kleinen, feinen und bochfeinen Moſel⸗ 
und Rbeinweinen habe ich ein Lager von Ungarweinen in 
allen beſſeren Lagen und Jahrgängen und von Oeſterreichiſchen 
Weinen, b ſonders Vöslauer, eröffnet, wobei ich bemerke, daß 
mir von Robert Schlumberger in Wien und Vöslau eine Commandite 
übertragen worden iſt und daß ich deſſen vorzügliche Weine zu den- 
ſelben Preiſen, wie fie in den Filialen von Berlin und Breslau ver- 
kauft werden, abgebe. Bei vorkommendem Bedarf empfehle dem geehr— 


Gelhorn, 
Bahnhof Thorn. 


ee 
Gebr. Pichert. 


Kohlen- & Baumaterialien Geschäft. 
Prim. asph. Dachpappen, Limmer Asphalt, Goudron, 
Stettiner Portland-Cement (Lossius, Stern, Quistorp,) 
Engl. Pat. Portl.-Cement v. Robius & Co. 


alleinige Niederlage in Thorn.) 


Bester Bau-Stückkalk, gelöschter Kalk, 


ten Publikum dieſe Weine. 


: 


Brückenstrasse 12. 


Engl. Dachlack, engl. Steinkohlentheer, wasserfr. astheer, 


Holzeement, Holzeementdachpapier 
Chamottsteine, Chamottthon, Rohr, Nägel etc. eto. 


ferner: 


f. Oberschlesische Würfel & Stückkohlen 


engl. Maschinenkohlen, Nusskohlen 
f. engl. Schmiedekohlen 
engl. Ringofen Klein-Kohlen 


empfehlen billigst 


Gebr. Pichert. 


Kohlen- & Baumaterialien Geschäft. Brückenstrasse 12. 


nee ee ͤ —. — — — 


Hierdurch empfehle ich meine mit den neuesten und 
geschmackvollsten Zier- und Titelschriften ausgestattete 


Buchdruckerei 


zur Anfertigung von Drucksachen jeder Art, als: 


Verlobungs-Anzeigen, Hochzeits-Einladungen, Circulaire, 
Avise, Preiscourante, Facturen, Rechnungen, Visiten-, 
Geschäfts- und Empfehlungskarten, Tabellen, landwirth- 
schaftliche Rechnungsformulare u. 8s. w. 


Lieferung: schnell und sauber. Preise; billigst. 
Ernst Lambeck in Thorn. 


nach Newyork: | 
jeden Sonntag. 


bevollmächtigt 


Ditecte Dentfche Poſtdampfſchifffahrt 


nach Baltimore: 
jeden zweiten Mitwoch. 
Direecte Billets nach dem Weſten der Vereinigten Staaten. 
Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen für die Dampfer des Norddeutſchen 
Lloyd, ſowie für jede andere Linie zwiſchen Europa und Amerika find 


nac 


nach New- Orleans: 
| einmal monatlich. 


Johanning & Behmer, Berlin, Louiſenplatz 7. 


Nähere Auskunft ertheilt der Agent 


Carl Spiller in Thorn. 


frage, Zollfreie Zusendung 
nach allen Ländern. Speciel- 


Preislisten tis. 
Den Herren 


uni Holshändlern 


Hubiß-Tadellen 
u» Holz Liſten 


die Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 
Darterzeugungs-Pomade, 
© einen vollſtän igen Bart. 
a Doſe 3 Ar, halbe Doſe 
à 1 A. 50 J. Dieſes fos. 
metiſche Schönheitsmittel 
oon 16 Jabren an ganz 
m beſonders zu empfehlen, 
da der Bart eine Zierde des Mannes iſt. 
Erfinder Rethe u. Co in Bırlin. 


erzeugt in 6 Monaten 
8 f iſt jungen Leuten ſchon 
Niederlage in Thorn bei F Menzel. 


BMA nee cage Mehr als 
Auma 1000 Zeuguiſſe von Perionen, 
Ahtuinds durch dethode des 
— |) Dr. Au ı Ferte- 
* Loire) geheilt wurden. Zur 


von beziehe man die bezügliche 

x eſelbe wird gratis verſandt vom 
einzigen Depoſitär für Deutſchland und die 
Schweiz A. Thomass, Apoth. in ‚Bern Schweiz). 

Im Verlage von Ernst Lambeck 

in Thorn iſt ſoeben in elfter, ver⸗ 

beſſerter Auflage erſchienen und in 

allen Sortiments Handlungen (in 

Thorn bei Walter Lambeck 

E. F. Schwartz und Justis Wallis) 

zu baben: 


bay möwisz po polsku? 
Sprichſt du polniſch? 


Polniſcher Dolmetſcher. 
enthaltend: polniſch⸗deuiſche Geſpräche, 
Redensarten u. Vokabeln, nerſt gram⸗ 
matiſchen Andeutungen und Regeln über 
die Ausſprache. Preis: 1,20 Ar. 

on anerkannt tüchtigen Lehrern der 
polniſchen Sprache iſt der Verlagshand⸗ 
lung zu wiederbolten Malen die Ver— 
ſicherung gegeben worden, doß vorfter 
hender Uebungsbuch ein ganz vor- 
züslihes Hülfsmittel ſei ſowohl 
für diejenigen, welche die polniſche 
Sprache grammankaliſch erlernen, um 
es neben der Grammatik zu gebrau⸗ 
chen, als auch hauptſächlich für diejeni⸗ 
gen, wel he ohne die Grammatik metho⸗ 
diſch zu ſtudiren, in kurzer Zeit die 
im Leben vorkommenden Um: 
gangs ⸗Geſpräche ſich zu eigen mas 
chen wollen Der Inhalt des Buches 
verbreitet ſich über alle Verhältniſſe des 
Verkehrs und geſchäftlichen Lebens und 
ift daher Jedem, der in Kurzem die in 
dem Verkehrsleben dorkommenden Re 
densarten ſich erwerben will, nicht ge 
nug zu empfehlen. 


ca 5½ Pfund in der Mebl- etc 


| Das größte Brod 


Niederlage der Kunkelmühle im 


Rathhauſe vis-a-vis Herren Dam- 
mann & Kordes zu baben. 
Mielke. 


Meinen geehrten Kunden zur gefälli⸗ 


nen Beachtung, daß ich wieder mit dem 


— — ä —ͤ—̃— ! — nn 2 ————nn 
| 


Die 1. Etage zu verm Copernicusſtr. 209. 
— WE#WEESSSEEEEEE, 
Berantwortlihe, Redasteny Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Neueſten und Modernften in 
allen Putzartikeln, bei billigſten Preiſen, 
verſehen bin. 
Ernestine Badjor, 
Putzgeſchäft. 


Im Intereſſe des Publikums 
empfehle ich angelegentlichſt meine 
neu eingeführten 


Havanna-Land 


Cigarren, 
Mille 60 Mrk, 


in 1) Sumatra Havanna, 
2) Felix Havanna, 
3) Rein Felix. 


Der Preis von 60 Mk. 
iſt Fabrikpreis! 
Wiederverkäufern kann keine 
Ermäßigung mehr gewährt 
werden. 

Mit dieſen vorzüglichen Qua⸗ 


litäten wird jede Concurrenz 
überboten. 


Cuba - Land 
Cigarren 
Mille 50 Mark 


in anerkannt beſter Qualität. 
Reine Havanna⸗Cigarren, die 
ich auf meiner jüngſten Ein. 
kaufsreiſe ſehr vortheilhaft er⸗ 
fanden, von 70 Mark pro 
Mille an. 


Aus ſchuß⸗ 
Cigarren, 


die einen Werth von 80 .Ar has 
ben, pr. Yo Kiſte mit Ar 5. 


Sal een 
Javantta - Cigarren 
1878er Ernte 


zu allerbilligſten Preiſen. 


Ad. Bütow 


Fabrikant und Importeur“ 


Berlin C.) 


Königſtraße Nr. 4. 


(Illuſtrirtes Sonntagsblatt.) 


h 
AMERIKA von der Kapelle des 61. Inf. Mami, F: 
2 unter perſönlicher Leitung ihres Kapel“ 


3 Dienftag, den 23. Juli 1 
im Saale des Schügenhauf 


Erſtes Concert 


der Tyroler Concett- Sänger · Ge · 
ſellſchaft d 
Franz Junder a. Innsbril a 
beſtehend aus 9 Perſonen, 5 Dame 
und 4 Herren, im Verein mit dem 
Cither Virtuoſen 8. Eberl, Schüler 
von Ph. Grossmann. 3 
Bei günftiger Witterung findet da 

Concert im Garten ſtatt. f 
Unfang präciſe 8 Uhr 0 
Eintrittspreis à Perſon 50 J. Re 
virter Plaz 1 Ar. * 

Billets find vorher in der Buchhal 
lung von Walter Lambeck zu haben 


Zwieg's Harten. 


Heute, Sonntag, den 21. Juli 1878 
Großes 


Militair-Concert 


meiſters Herrn Th. Rothbartb. N 
Kaſſenöffnung 4 Uhr. Anfang 5 Uh“ 
Entree à Perſon 30 Pf. Kinder 10 P 

Zwieg:_ 


Wäpler-Verfammlung il 


Schönſer. 
Die Wähler aus Stadt und Amp 
gend Schönſee werden zu einer * 
ſammlung auf 
Sonntag, den 21. Juli., 
Vormittags 9 Uhr, 
in das Löffler'ſche Lokal 
eingeladen. * 
Der proklamirte Candidat Heilt 
Kreisgerichtsrath a. D Voigt wird 33 
ſich den Wählern vorſtellen und ein 
kurzes politiſches Glaubensbekenntniß 
ablegen. I 
Das Socal-Comitee 
Dr. Pötschke. Pfuhl. Fetsehrin. 
Louis Nathan. Zaperewits. Pätzeld- 


5 I 
Wähler-Uerſammlung Ti 
in Penſau. 

Die Wähler der Thorner Niederung 
werden zu einer Verſammlung auf PN 
Mittwoch, den 24. Jul, 
Nachmittags 4 Uhr, Er 

in den Oberkrug in Penſau 
eingeladen. f 
Der proklamirte Candidat Her 8 
Kreisgerichtsrath a. D. Voigt 
wird ſich den Wählern vorſtellen un 
ein kurzes politiſches Glaubensbekenntnß 


ablegen. 
Das Lokal-Comitee 
Kessllug-Czarnowo Otte Rübner- 
Schmolln. ülitske-Peniau Föͤrſter die 
Jacobi-Guttau. dir 


* [7 dv 

Rulligraphie. 

Aufnahme zu dem letzten, künftigen | bie 
Mittwoch beginnenden Kurſus nehm 


fich uur noch bis Dienftag, den 280, ji 


Juli an. ; be, 
Probeſchriften über die erzielten Gl fe 

folge bei hieſigen Schülern fir 

bei Herrn Buchhändler Walter Lam u 

beck zur gefl. Anſicht ausgeſtellt. die 
Meldungen zur kaufmänn ſchen Buch, It 

führung werden nicht mehr ang“ 0 

nommen. ber 


11 8 ar 
act“ J. Soogall. , 
Kalligraph und Lehrer der Handels“ | io, 


wiſſenſchaft. — 

Eine ; 4 hi 
Gaſtwirthſchaft 
in der beſten Lage Thorn's, mit Sta, Ti, 
lung für 16 Pferde, ift Veränderung, die 
halber vom 1. Auguſt c zu verpachte“ de 
durch Wolski ug 


2—3 Knaben Si 


welche die Klempuerei erlernen wollen, 


können ſich melden bei a N 
August Glogau, Klempnermeiſtez 8 
Ein ehrlicher Lauſburſche 


kann ſich melden bei be 
S. Schendel, Breiteſtr. 87. | dr 
2 Haus Gerechteſtr. Nr. 117 3 h 
unter guten Bedingungen zu 115 % 
taufen. Zu erfragen bei Mori 0 
Wollenberg, Stubmaterftr. |, 
Wohnung vou 3 größeren, 2 Ba in 
neren Stuben, Küche, gemein! chat, 8 
liche Waſchküche, Holzſtall, Keller he 90 
zu vermiethen. N 
Carl Mallon |, 

Ein elegantes zwelſpänniges Fubewe die 
C iſt täglich billig zu vermiethen. bi 
Thomaz det 


Neuſtadt Nro. 9 


